
Vorwort 
(für das Buch „Unglaubliche Fliegergeschichten - Band 1“) 

 
 
Schon vor vielen Jahren begann ich stichwortartig alle meine Erlebnisse aufzuschreiben. Die 
Motivation, sie in ein Buch zu schreiben, kam letztlich während der Covid-Pandemie von 
meiner lieben Frau Sabine und einigen Freunden. Dass die Idee richtig war, bestätigte mir 
der große Zuspruch auf Facebook, als ich einige Geschichten vorweg publizierte. 
 
Das Schreiben dieses Buches war eine Reminiszenz der besonderen Art. Eine Geschichte 
führte in die andere und längst vergessene Erinnerungen kamen wieder zurück. Binnen 
kurzer Zeit wurden es so viele Geschichten, dass es den Umfang eines Buches gesprengt 
hätte, es wird also bald einen zweiten Band mit mindestens genauso interessanten 
Geschichten geben. 
 
Um alle Ereignisse wahrheitsgemäß niederzuschreiben, machte ich umfangreiche 
Recherchen. Meine von Anfang an gemachten Fotos waren dabei eine große Hilfe. Oft nur 
über einige Umwege habe ich wieder Freunde getroffen, welche ich bis zu 50 Jahren nicht 
gesehen habe. Es waren arbeitsreiche drei Jahre, das Buch zu schreiben, aber auch wie 
eine Zeitreise, und eine große Freude, meine gesamte Luftfahrt ein zweites Mal zu erleben. 
 
Auch wenn einzelne Geschichten unglaublich klingen, sie wurden wirklich fast alle selbst 
erlebt. Nur bei ganz wenigen Ereignissen war ich nicht dabei und habe sie geschrieben, weil 
sie im Kontext zu einer persönlich erlebten Geschichte waren oder um ein komplettes Bild 
einer Epoche zu bekommen. 
 
Das Buch wurde mit dem Ziel gestaltet, auch für Menschen ohne umfassende Kenntnisse in 
der Luftfahrt leicht verständlich zu sein. Insbesondere dieser Zielgruppe bietet das Buch 
einen exklusiven Einblick hinter die Kulissen der Luftfahrt. Zahlreiche Geschichten erzählen 
von Ereignissen, die normalerweise nicht öffentlich bekannt sind und sich im Bereich des 
Jetsets ereigneten. 
 
Ich bin überzeugt, dass auch Fachleute der Luftfahrt Interesse an meinen Geschichten 
finden werden. Nicht viele können von sich behaupten, einen Flugsicherungstower auf einer 
Landstraße verloren zu haben oder fast von einem abgestürzten Airbus zerquetscht worden 
zu sein. Diese beiden Beispiele sind nur ein kleiner Einblick in meine faszinierenden 
Erlebnisse. 
 
Den jungen Aviatikern soll es zeigen, wie es damals war. Als ich 1970 mit der Luftfahrt 
begann, war das Gesetz für Fluglizenzen gerade mal 11 Jahre alt. Viele Flüge waren 
tödliche Mutproben und Unfälle waren fast normal. Die Standards für Ausbildung, Betrieb 
und Technik waren Lichtjahre von den heutigen Bestimmungen entfernt. Das galt nicht nur 
für das fliegende Personal, sondern auch für die am Boden tätigen. Ich bin sehr froh, dass 
ich diese Zeit überlebte und bin überzeugt, dass heutzutage kein einziger im Traum daran 
denkt, das zu machen, was wir seinerzeit machten. 
 
Ein letzter Aspekt dieses Buches ist die Information meiner Angehörigen und des nahen 
Umfeldes. Bei Gesprächen hörte ich immer wieder: Wir haben uns ja jahrelang nicht 
gesehen und ich hatte keine Ahnung, was du alles erlebt hast. Ja, es stimmt, da ich die 
meiste Zeit im Ausland verbrachte, hat diese Gruppe wirklich nicht viel von mir gesehen und 
gehört. Das möchte ich mit diesen Geschichten jetzt nachholen, dies insbesondere für meine 
liebe Mutter, welche als Leserin der Vorabzüge zu meinem größten Fan wurde. 
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